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40. Jahrgang

Die nächste Nummer unserer 3ei-
tung erscheint erst «m Donnerstag,

von da ab erscheint sie wieder in der gewöhn¬
lichen Reihenfolge.

Neujahr.
Wer heute Rückschau hält in entschwundene

Zeit,
Grüßt in Wort und Gestalt die Vergangenheit,
Deren Heeres und heiliges Spiegelbild
Bon Kampf zwar und Not doch vom Siege

erfüllt.
Leid und Entbehrung brachte das alte Jahr,
Doch aufstieg jauchzend der deutsche Aar.
Wie drum das Schicksal die Blätter wende,
Ob neue Schlachten, ob den Krieg es beende,
Wir werden tapfer und klaglos tragen
Mit leuchtender Stirn immerdar
Die Opfer und Lasten im Neuen Jahr
Uud um die Freiheit das Höchste wagen.
Sonst reichten wir uns froh die Hände
Und grüßten laut des Jahres letzte Stunde,
Heut nur ein stummer Händedruck
Und ein Berspruch in stiller Tgfelrunde:
Wir wollen stolz erhobenen Hauptes schrrtten
Weil unser Tun lebt fort in Ewigkeiten -
Den Hader unter uns begraben,
Damit nach außen unf're Kraft gestählt,
Damit wir frei di« Arm« haben
Zum Sieg , der unser Herz beseelt.
Wir wollen einig sein in Not und Tod —
Dann steigt aus dieses Neujahrs Morgenrot
Der Tag des Sieges auf den wir erhoffen,
Dann wird was immer wir verloren,
Aus Deutschland neue Kraft und Macht
In ewiger Schönheit wieder neu geboren!
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Amtliche Nachrichten.
. Mache nochmals darauf aufmerksam, daß
l ’be Schlachtung rechtzeitigd. h. am Tage vor-
»r in meiner für Schlachtungen festgesetzten
VMmde von 2- 3 Uhr bei mir anzumelden rst
mw zwar vom Eingentümer des Schlachttieres
selbst also nicht durch den Metzger.

( Ist ein Schlachttier nicht bis 1 Uhr mittags
geschlachtet, so erfolg die Beschau erst am nächst¬
folgenden Beschautage.

Bernhard,
prakt . Tierarzt.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 27. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An d6r englischen Front war die Gefechts

tätigkeit im Houthoulster-Walde, auf
nördlichen Lys-Ufer, bei Moeuvres und Mar-
coing zeitweilig lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Das Regiment einer Garde-Division führte

norewestlich von Bezonvaux nach heftiger Ar-
tillerie- und Minenwerfervorbereitung erfolg¬
reiche Unternehmungen durch. Am Vormittag
drangen Erkundungsabteilungen in die fran-
zöfifchen Linien. Am Nachmittag stürmten
mehrere Kompagnien im Verein mit Flam¬
menwerfern und Teilen eines Sturmbataillons
begleitet von Infanterie und Flachfliegern, in
900 Meter Breite di« beiden ersten feindlichen
Gräben. Ein Gegenangriff der Franzosen
scheiterte unter schweren Verlusten. Nach den
Sprengungen zahlreicher Unterstände kehrten
die Sturmtruppen mit mehr als 100 Gefan¬
genen und einigen erbeuteten Maschinengeweh
ren befehlsgemäß in ihre Ausgangsstellungen
zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Eine französische Abteilung, die nördlich

von Ober-Burnhaupt unsere vordersten Grä¬
ben erreichte, wurde im Nahkampf zurückge
schlagen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See, im

Terna-Bogen und auf dem östlichen Wardar-
Ufer zeitweilig erhöhte Artillerietätigkeit.

Italienische Front.
Tagsüber war das Feuer auf der Hoch¬

fläche von Asiago und am Tomba-Rücken ge¬
steigert.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 28. De, ., abends . (WTB . Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neue--.

W. T. B . Großes Hauptquartier . 29. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In einzelnen Abschnitten der flandrischen

Front , südlich von der Scarpe , bei Graincourt
und Gonnelien nahm die Feuertätigkeit gegen
Abend zu. Östlich von Nieuport und bei Po-
elcapelle scheiterten mehrfache englische Lrkun-
dungsvorstöße.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich von Lourtecon drangen Aufklä-

rungsabteilungen in die französischer Limen
und brachten einige Gefangene zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

«azedonische Front.
Am Prespa -See, nordwestlich von Mouastir

und am Doiran -See zeitweilig rege Artillerie-
tätigkeit.

Italienische Front.
Ein italienischer Angriff gegen die Höhen

östlich vom Monte Tomba scheiterte,n unserem
Feuer.
Der erste « eneralquartiermeister Ludendorff.

StiiOt-B(M l>.Mell«»(SMe)IOestlicher Kriegsschauplatz
bei Krings. Pfund 1,80 Mk. '

X

Vergütung für Haferlieferung zur gucht-
viehstation.

Für die ausfallende Haferlieferung find
zu zahlen pro Stück gedecktem Großvieh 4. -
Mk . und pro Mutterschwein 2.88 Mk.

Die Beträge sind am kommenden Montag,
den 31. l. Mts .. Nachm, von 1- 5 Uhr am
Zuchtviehstall hier abzuliefern.

Lamberg , den 27. Dezember 19' 7.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

g Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß das sog. Rodeln in den Ortsstraßen ver-
boten ist, und daß ich jede festgestellte Über-
tretung mit dem Mindestsätze von 5 Mark be-
strafen werde.

Gleichzeitig mache ich die Hausbesitzer auf
die ihnen bei Meldung bezl. Schadenshaftung
obliegende Streupflicht bei Straßenglätte auf.
merksam.

Camberg , den 27. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

S« Wl Beimv. !M«ln>
am Montag , den 31. Mts ., in den hiesigen
Kolonialwarengeschäften. Abgabe pro Kopf
125 gr. Gemüsenudeln. Preis per Pfund
90 Pfennig.

* Reihenfolge:
Nr . 1- 43 d. Brotl . b. Kaufm. Prüfer

Nichts Neues
Mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front.

Die Artillerietätigkeit zwischen Asiago und
Brenta hat gestern an Heftigkeit nachgelassen.
Lebhaftes Störungsfeuer hielt in den Kampf¬
abschnitten zwischen Brenta und Piaoe an. Ein
italienischer Vorstoß gegen den Monte Tomba
wurde abgewiesen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 27. Dez., abends. (WTB . Amtlich.)
Don den Kriegsschauplätzen nicht» Neues

W. T. B . Großes Hauptquartier , 28. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

> An einzelnen Stellen der Front lebte am
Tage die Befechtstätigkeit vorübergehend auf.
Auf dem östlichen Maasufer war sie auch
während der Nacht lebhaft. Östlich von Lu-
neville brachten Erkundungrabteilungen eine
Anzahl Befangener aus den französischen Brä-

| den ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

W. T. B . Große « Hauptquartter . 30. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Ppern -Bogen, südlich von der

Scarpe und auf dem Ostmaasufer war
die Artillerietätigkeit zeitweilig gesteigert,
kleinere Erkundungsgefechte an der engli-
chen Front und in den Argonnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Nordwestlich aon Monastir und am

Doiran -See lebte das Feuer voruberge-
)end auf.

Italienische Front.
Am Tomba -Rücken und im Piave-

Abschnitt beiderseits von Pederobba ent¬
wickelten,sich am Nachmittage heftige Ar.
tillerie und Minenwerferkämpfe.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 30. Dez. abends . (WTB . Amtlich.)

Zwischen Marcoing und La Bacquerle
nahmen uiisere Truppen in örtlichem Vor¬
stoß die vordersten englischen Graben und
machten einige hundert Gefangene.

Tagsüber heftiger Feuerkampf am
Monte Tomba.

Lauf« der Jahre zu einer der wichtigsten volks¬
wirtschaftlichen Einrichtungen entwickelt. Sre
beeinflußt bereits im stärksten Maße unser so-
ziale» und gefchäftliches Leben und Treiben,
von ihrer Bedeutung läßt sich eine Dorstel-
ung schon durch die Betonung der Tatsache
geben, daß im veutschen Reiche rund 45 Mil-
lionen Menschen Ansprüche auf die Leistungen
der Träger jener Versicherung haben und daß
an jedem Tage durchschnittlich2-einhalb Milli¬
onen Mark an Entschädigungen ausgezahlt
werden. Annähernd eine Million Personen .
ind beruflich oder ehrenamtlich in den Organ
der Versicherungsträger mit der Durchführung
der Versicherung beschäftigt. Das Vermögen
der Versicherungskörperjchaften betrug Ende
des Jahres 1916 rund vier Milliarden Mark,
^mmer ausgedehnter werden dant des fast
allseitigen Bestrebens, die Versicherung aurzu-
gestalten, die mit dieser in Zusammenhang
tehenden Einrichtungen. Aus dem Gebiete
der Krankenversicherung  ist hervor-
zuheben, daß nach der Neuordnung durch die
Reichroersickerungsordnungnoch 9600 Kran¬
kenkassen vorhanden sind. Sr« hatten am 1.
Juli 1914 rund 17 Millionen Mitglieder . Es
fei aber darauf verwiesen daß sehr viele Kas¬
sen ihre Leistungen auch de« Familienangehö¬
rigen (Frauen und Kinder) der Versicherten
gewähren, so daß sich die Zahl der Anspruchs»
berechtigten hierdurch etwa verdoppelt, wenn
nicht verdreifacht. Im Jahre 1913 beliefen
ich bei allen Kaffen die Einnahmen auf 539
Millionen Mark , die Ausgaben auf 515 Mil-
lionen Mark , von den letzteren entfielen auf
die ärztliche Behandlung 94 Millionen Mark
auf Arzneien und sonstige Heilmittel 60-elnh.
Millionen Mark , Verwaltung 26 Millionen
Mk. Die Kassen verfügten am Schlüsse des Jah¬
res 1913 über ein vermögen von 311 Mm . M ».
Das ergiebtaufdaseinzelneMitglied den Betrag
von 24 Mark . Von 1885 bi» Ende 1913 ha-
ben die Krankenkassen ihren Mitgliedern in
101. 840. 448 mit Arbeitsunfähigkeit verbun¬
denen Erkrankungsfällen für 1. 896. 863. 917
Krankheitstage Krankengeld gezahlt oder Ver¬
gütung für Behandlung in Krankenanstalten
gewährt, lln den Kaffenoerwaltungen sind
rund 23,000 Beamte und Angestellte befchaf-
tigt. Die Kaffen pflegen auch immer die er-
aenen wirtschaftlichen Unternehmungen. Rund
150 Kaffen besitzen eigene Verwaltungsgebäude,
20 Genesungsheime, 15 Zahnkliniken, 12 Ba¬
deanstalten ujw. Die in den Krankenkaffen-
organen ehrenamtlich tätigen Personen (Aus-
schuß- und Vorstandsmitglieder) sind auf rund
500,000 zu schätzen.

Lamberg , 31. Dezember. In Aner-

Lelalrr>«d vermischter.
* Camberg . 28. Dezember. Die staatlich

organisierte Versicherung gegen Krankheit,
Unfall. Invalidität und Alter hat sich im

Kennung feiner vorzüglichen Leistungen erhielt
der Unteroffizier Eugen May  von hier,
das Eifern « Kreuz  zweiter Klaffe.

* Camberg. 31. Dezember. Für bewie-
ene Tapferkeit erhielt der Unteroffizier W l l-
Helm Knauf  von hier, die Hessische
Tapferkeitsmedaille.

- Haffelbach. 29. Dezember. Die Ehe¬
leute HeinrichB a r g o n und Frau . Dorothea
geb. Karst, feiern morgen ihr goldenes
Hochzeitrfest.

8 Limburg. 23. Dez. Die Stadtverordneten
lehnten die Magistratsoorlage betr. Pachtung
des Faulbacher Hofes mit 12 gegen 8 Stim»

me" Brandoberndorf , 24. Dez. Bei einer
Treibjagd entdeckten Jäger eine mit allen
Schikanen ausgeftatte Räuberhöhle. An den
Wänden hingen dicke Teppiche und Decken.
Ein Kochherd stand in der Mitte des Gemachs
Küchen- und Hausgerät war im Überfluß vor-
Händen, in einer Ecke prunkte em Bett, jn
Lebensmitteln barg die Höhle Vorrat für viele
Tage. Nur der Räuber fehlte, der war aus-
gerückt, als er die Jäger nahen hörte. D e
gesamten Einrichtungrgegenstande der Hohle
bestanden au, Diebsgut das der Räuber m
Laufe der letzten Wochen aus Jagdhütten und
in den verschiedenstenNachbarorten zusammen-
gestohlen hatte.  _
Verantwortlicher Redakteur unv^ ausgeber.aruiuüruvujei - , -

Jjnu Wilhelm Ammeiung Camberg.



Der waffenstWan-r-vertrag.
Der Wortlaut de?WaffenstillstandS-VertrageS

wird setzt aw'Iich veiöffentlicht. Hier folgen die
wichtigsten Bestimmungen des umfangreichen
Schriftstückes, dessen Bedeutung weit über den
üblichen Rahmen hinausgeht:

Der Waffenstillstand beginnt am 17. De«
xember 1917. 12 Uhr mittags (4. Dezember
1917, 14 Uhr russ. Zeit) und dauert bis
14. Januar 1918, 12 Uhr mittags (1. Januar
1918, 14 Uhr russ. Zeit). Die vertragschließenden
Parteien sind berechtigt, den Waffenstillstand am
21. Tage mit iiebentägiger Fnst zu kündigen;
erfolgt dies nicht, so dauert der Waffenstillstand
automatisch weiter, bis eine der Partien ihn
mit siebentägiger Frist kündigt.

Die Vertragschließenden verpffichten sich,
während des Waffenstillstandesdie Anzahl der
an Len Fronten und auf den Jnieln des Moon-
sundes befindlichen Truppenvrrbände— auch
hinsichtlich rbrer Gliederung und ihres Etats —
nicht zu verstärken und an diesen Fronten keine
Umgruppierungen zur Vorbereitung einer Offen¬
sive vorzunehmen.

Feine: verpflichten sich die Vertragschließenden,
bis zum 14. Januar 1918 (1. Januar 1918
ruisischer Zeit) von der Front zwischen dem
Schwarzen Meer und der Ostsee keine opera¬
tiven Truppenverschiebungen durchzuführen, es
sei denn, daß die Verschiebungen im Augenblick
der Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages
schon eingeleitet sind.

Als Demarkationslinienan der europäischen
Front gellen die beiderseitigen vordersten Hinder¬
nisse der eigenen Stellungen. Diese Linien
dürfen nur unter den folgenden Bedingungen
überschritten werden:

Zur Entwicklung und Befestigung der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den Völkern
der vertragschließenden Parteien wird ein organi¬
sierter Verkehr der Truppen unter folgenden
Bedingungen gestattet: 1. Der Verkehr ist er¬
laubt für Parlamentäre, für die Mitglieder der
Waffenstillstandskommitsionen und deren Ver¬
treter. Eie alle müssen dazu Ausweise von
mindestens einem Korps-Kommando bzw. Korps¬
komitee besitzen. 2. In jedem Abschnitt einer
russiichen Division kann an etwa2 bis3 Stellen
organisierter Verkehr stattfinden.

Für den Seekrieg wird folgender festgelegt:
Der Waffenstillstanderstreckt sich auf das

ganze Schwarze Meer und auf die Ostsee öst¬
lich der 15. Längengrades Ost von Greenwich,
und zwar auf alle dorr befindlichen See- und
Luftstreitkräite der vertragschließenden Parteien.

Die russische Regierung übei nimmt die Ge¬
währ dafür, daß Eeestreilkräue der Entente, die
sich bei Beginn des Waffenstillstandesnördlich
der Demarkationslinien befinden oder später dort-
hin gelangen, sich ebenso verhalten wie die
russischen Seestreitkräsle.

Mit Beginn des Waffenstillstandes treten
„WaffenstillstandSkommysiontn" (Vertreter jedes
an de« betreffenden Frontstück beteiligten
Staates) zusammen, denen alle militänjchen
Fragen für die Ausführung der Waffenstill¬
standsbestimmungen in den betreffenden Bereichen
^zuzusühren sind.

Räumung von Persie«.
Ausgehend von dem Grundsätze der Freiheit,

Unabhängigkeitund terliiorialen Unversehrtheit
des neutralen persischen Reiches sind die tür¬
kische und die russische Oberste Heeresleitung
bereit, ihre Truppen aus Periien zmückzuziehen.
Sie werden alsbald mit der persischen Re¬
gierung in Verbindung treten, um die Einzel¬
heiten der Räumung und die zur Sicherstellung
jenes Grundsatzes sonst noch erforderlichen Maß-
nahmen zu regeln.

Zusatz zum WaffenstiUstaud-vertrag:
Zur Ergänzung und zum weiteren Ausbau

des Abkommens über den Waffenstillstand sind
die vertragschließenden Parteienübereingekommen,
schnellstens die Regelung des Auslauschs von
Zivilgefangenen und dienstuntauglichen Kriegs-
gesangenen unmittelbar durch die Front in An¬
griff zu nehmen. Hierbei soll die Frage der
Heimichaffung der im Laufe des Krieges zurück-

gehaltenen Frauen und Kinder unter 14 Jahren
in erster Linie berücksichtigt werden.

Die vertragschließendenParteien werden
sofort für tunlichste Verbesserung der Lage der
beiderseitigen KnegSgesangenen Sorge tragen.
Dos soll eine der vornehmsten Ausgaben der
beteiligten. Regierungen sein.

Um die Fliedensverhandlungen zu fördern
und die der Zivilisation durch den Krieg ge¬
schlagenen Wunden so schnell wie möglich zu
heilen, sollen Maßnahmen zur Wiederherstellung
der kulturellen und wirtichastlichen Beziehungen
zwischen den vertragschließenden Parteien ge¬
troffen werden. Diesem Zweck soll unter anderem
dienen:

Die Wiederaufnahme des Post - nnd
Handelsverkehrs, der Versand von Büchern
und Zeitungen und dergleichen innerhalb der
durch den Waffenstillstandgezogenen Grenzen.

Zur Regelung der Einzelheiten wird eine
gemilchte Kommiifion von Vertretern sämtlicher
Beteiligten demnächst in Petersburg zusammen-
ireffen. ,

Die Frieden- Verhandlungen.
Nach einer Meldung des W. T. B. werden

die Fliedensverhandlungen bereits in den
nächsten Tagen  beginnen. Der Staat?»
sekreiär des Äußeren Dr. v. Kühlmann und der
österreichisch- ungarische Minister des Äußeren
Grai Ezernin werden sich nach Brest-Lilowsk
begeben, wo die Verhandlungenstallfinden.

verschiedene Uriegrnilchrlchlen.
Wachsende Sympathien im ~„ssischen

Heer für Deutschland.
Zur Lage an der Ostfront, die durch den

Abschluß des Waffenstillstandes bis zum
14. Januar bestimmt wird, ist zu berichten, daß
General Tlcherbatschew den Oberbeiehl Krylenkos
anerkennt. Im ruliiichen Heer wächst amcheinend
immer mehr daS Verlrau en zu d eu 1-
scher Zuverlässigkeit und deut¬
schem Wesen.  Innerhalb der russischen
Truppen macht sich eine Anerkennung der
deutschen Monarchie geltend. Die Russen er¬
klären, eine solche Monarchie habe Rußland in
dieiem Kriege gefehlt. Weiter ist eine
Neigung zur Freundichait mit den
deut'chen Truppen bemerkbar, während
gleichzeitig die Einsicht in die Eigennützigkeit
und Hinterlist der Ealenie, vor allem aber
Englands, wächst. Mehrfach haben rusfiiche Sol¬
daten den Wunsch geäußert, als KriegSireiwilllge
bet uns einzulrelen, um gegen England kämpien
zu können. Seidstveiständlich verharrt die
Entente bei ihrer Gegenarbeit gegen die deuiich-
ruisische Verständigung. In vielen Fällen sind
auch Vermche zur Spionage testgestelll worden,
die darauf abzielten, der Enienke Klarheit über
die Zahl der Reierven zu verschaffen, die hinter
unseren Truppen stehen^

Ein vielsagend«« Brief Beresfords.
Die Londoner.Mornnig Post' veröffentlicht

folgenden vieliagenden Brief des Admirals
Beresford: Wir sind in einer Knsis des
Krieges angelangt. Die Lage ist voll inneier
und äußerer Geiahren für den Siaat . D>eZu¬
kunst der Welt beruht aus dem Ausgang des
titanischen Kampfes zwischen dem briwchen und
dem Deuiichen Reiche. Welches von beiden
länger ausyätt, wird gewinnen. Einer muß
unterliegen.  In diesem entscheidenden
Augenblick icheint sich eine Welle von
Zweifel und Furchtsamkeit  über das
Land zu veibreiien, die durch Lansdownes
Brief verstäikl worden ist. Wir haben uns in
vergangenen Tagen in schlimmerer Lage be¬
funden, aber der unbeugsame Geist unierer
Rasse gegenüber scheinbar unüberwindlichen Ge¬
fahren hat uns duichgebracht. Auch in dieiem
Falle wird das Ende dasselbe sein, wenn wir
einiehen, daß der Sieg unser sein muß, falls
das briiische Reich bestehen bleiben soll. Der
Geist daheim sollte derselbe sein wie der auf
der See und in den Schützengräben. Sonst
werden die surchibaren Opfer der besten unserer
Männer vergeblich gewesen sein.*

England vor der Tatsache.
Die ,Sunday Times' schreibt: Der znsiande-

gekommene Waffenstillstand zwischen Rußland
und Deutschland wird eine Periode von folgen¬
schwerer Beden,ung für Rußland und iür den
Krieg im allgemeinen einleiten. Die Nachrichten
der englischen Pressevertreter in Rußland lassen,
obwohl bis in die letzten Tage hinein der Re¬
gierung Lenin noch von vielen Seiien zäher Wider¬
stand geboten wurde, keinen Zweifel darüber,
daß Rußland auf den Frieden zu-
steuert  und daß es versuchen wird, die
Entente zu einem allgemeinen Frieden zu
bringen oder einen Sonderfrieden mit Deutsch¬
land zu schließen. Lenin, der Sieger der
Revolution, hat sich in den letzten Tagen fester
a!S je in den Sattel gesetzt. An der russischen
Front lockt der Frieden immer machtvoller.
Rußland hat sich von dem Verbände gelöst,
und wenn das Bündnis auch formell noch be¬
steht. so hat es doch praklisch keinen Werl mehr.

politische Rundfcbau.
* Der ungarische Ministerpräsident Dr.

Wekerle  hat ' sich vor kurzem im ungarischen
Abgeordnetenhause über die wirtschafllichen Ver¬
handlungen mit Deuttckiland ausgesprochen und
dabei dem Wunsche und der Zuversicht Ausdruck
gegeben, daß eine bedeutende Annäherung
an D ru t i chland  Zustandekommen werde.
Das ist. in der Tat zu erwarlen, aber es sind
erhebliche Schwierigkeiten  zu über¬
winden. Noch steht die grundlegende Form der
Annäherung nicht ganz fest. Aus deutscher Seite
wird man sich noch im Lauie dieses Monats
darüber schlüisig machen, und in den gemein-
iamen Berattingen, die im Januar stattfinden
sollen nnd zu denen sich die Vertreier Österreichs
und Ungarns in Berlin einfiiiden werden, soll
dann die Enlicheidung fallen.

*Jn der Antrittsrede des neuen
bayerischen Ministerpräsidenten
v. Dandl in der Reichsralskammer wies er
darauf bin, daß in der Übergang swirtschait die
ireie Entwicklung der winichafilichen Kläffe
möglichst wenig gehemmt werden dürtten. Die
Fnedenskundgebungen des rnisischen Volkes
könnten unmöglich ohne Nachhall ble>ben, da¬
gegen höre man nach wie vor im Westen das
schärsste Bekenninis zum Kiiegswillen. Deutsch-
land muß in stählerner Ausvauer zusammen-
halten. dann muß der guie Ausgang kommen.
Dem konservaliven Führer. Freihcrurv. Würtz-
durg, der sich gegen die Neuouenlientng aus-
geiprochen halte, erwiderte der Ministerpräsident:
Man würde nicht alle Bestrebungen zum Aus¬
bau des Staaies ablehuen.

*Eine aus sieben Mitgliedern aller Parteien
bestehende Abordnung desmeiningiichen
Landtages  hatte in Gegenwart des Staais-
mimsters eine Audienz beim Herzog, um dahin
^vorstellig zu weiden, daß der Herzog in die
'staatliche Besteuerung des Domäsien-
vermögens  willigen möge. Den Abgeord¬
neten war Gelegeiiheil gegeben, in ausfübrlicher
freimütiger Weile dem Siandpunkt des Parla-
menls Ausdruck zu geben. Der Sprecher der
sozialdemolramchen Fialuon wies aus die Noi-
wendigkeit wcienttich weitgehender Maßnahmen
hin. Der Herzog erwidene, daß er dem Land¬
lage seine Enttchließung mitteilen werde Er sei
willens, zur Überwindung der vorhandenen Not¬
stände helsend einzug>e>sen.

Öftevreich-Unza*«.
* Die Zeichnungen aui die siebente

österreichische ' Kriegsanleihe  er¬
gaben nach den eisten Feststellungen die Summe
von 5801,6 Millionen Kronen. Die endgültigen
Schlußjiffern können erst zu einem ipäieien
Zeiipuntr ermittelt weiden. Der glänzende,
alle Erwariungen üveriieffende Euolg der
siebenten österreichischen KiiegSanleihe wird von
den Blättern als Zeugnis der ungebrochenen
finanziellen Schlagkratt Osieiieichs und als un¬
widerleglicher BemyL seiner unbeiiegbaienBolks-
stärke und leinet unerichüllerlichen VolkSver-
traues auss freudigste begrüßt und hierbei mit
stolzer Genugluung heroorgehoben, daß es
Österreich immer wieder gelungen ist. aus eigener

Kraft die finanziellen Mittel für die Kriegsührung
ausziibringen.

England.
*Die Londoner Presse klagt über die zu¬

nehmenden Transports chwierigkeite«
auf den Eisenbahnen.  Der .Economisll
meint, der Eisenbahndienst laffe Brauchbarkeit
des Materials und Pünktlichkeit in steigendem
Maße vermissen. Erneuerung oder Repara¬
turen seien ausgeschlossen. Somit aber sei eine
regelmäßige Fahrplanerledigung nicht möglich,
was wiederum Slockungen. in großen Fabrik-
betrieben im Gefolge habe. — Wie fern sind
jene Zeiten, da England behauptete, der
Krieg würde es kaum wesentlich in Mitleiden»
schalt ziehen.'

* Die schon seit längerer Zeit in der eng¬
lischen liberalen Presse erhobene Forderung einer
teilweisen Beschlagnahme der Vermögen
wird auch in den ernsten englischen Presseorganen
immer dringender. Den liberalen Blättern
schließt sich setzt auch das konservaiive Wochen¬
blatt .Speciator' an; es befürwortet eine Be¬
schlagnahme des Eigentums, die mit 5 "/» be¬
ginnen, und stark steigen soll.

Jtalrr».
*Die Geheimiitzung der Kammer,

die mehrere Tage dauerte, gab der Presse An¬
laß zu lebhaften Auseinandersetzungen. Die
Organe der Rechten weisen übereinstimmend
daraus hin, daß sich die Lage der Kabinetts
außerordentlich schwierig gestaltet habe, was
darauf schließen läßt, daß die Kriegsgegner,
wenn auch nicht die Oberhand, so doch zu¬
mindest an Einfluß gewinnen. Die Hetzpresse
macht Giolitti für diese Wendung der Dinge
verantwonlich und fordert das Kabinett auf,
daS Parlament zu betragen, ob eS für oder
gegen die Regierung fei. Wenn aber daS Parla¬
ment ein Velirauensvotum aussprrche, so müsse
die Regierung mit aller Energie gegen die Zer¬
störer der inneren Einheit Vorgehen. — Mit
anderen Worten» die Friedensbewegung in
Jiaiien ist in schnellem Wachstum begriffen.

» «*(««».
*Die Volksbeauttragtenhaben nach Stock¬

holmer Blättern einen Erlaß herausgegeben.
der die Trennung von Kirche und
Staat  festietzt und gleichzeitig die Kirchen-
und Klostergüler, sowie Gold, Silber und Ed̂ -
steine in den Mitren und Kreuzen der Geistlich¬
keit einzieht. Ferner wird die Geistlichkeit ver¬
pflichtet, in den nicht zum Kampfe verwandten
Teilen der Heeres zu dienen. Endlich teilt der
Volkskommissar für Unternchiswesen mit, daß
alle Schüler vom 18. Jahre an ihr volles
Bürgerrecht ausüben können. Er rate ihnen,
an den Gemeindewahlen und den Wahlen für
die Verjasfnnggebenot Ver,ammlung teilzu-
nehmen.

Rumänien.
*Nach russischen Blättern befindet sich Jaffy

in der Hand einer starken luisisch-maximaliluschen
Gruppe. Eine maxmalrstiiche Delegauon ge¬
lange unter Anwendung von Gewalt in die
Wohnung des Königs Ferdinand
und iorderte ihn auf, sofort eine allgemeine
Amnestie  zu erlassen und schließlich die Re-
gierungsgewalt in die Hände des Volkes zu
legen, da ,onst das rumänische Volk tm Verein
mit seinen ruistschen Brüdern bre Souverän »-
l ä t des rumänischen Volkes  gewalt¬
sam auirichlcn müsse. _

VolkswirtfcbaftUcbcö*
Nähgarnvertetlung in Aussicht. Die Ver¬

sorgung orr dürgerttcden Bevölke, ung(einschiiebll-
Annaiten, Btlrieoe ujw.) mit Näti», Strick- und
Stopfgarn wird zurzeit bei der ReichsbetleiduyMW
siede vordereaet. (sine Bekanntmachung über,' rS»
Sktieilung von Baumwollnäbfäveuuiw. wir- eft
lurzer Zeit vclöfseittticht werden. Varbn lck̂ nn-
fragen und Anforderungen sind zwecklos unddwnnen
nicht beontworiet werden.

Aushang von Lohnvcrzetchnissrn. Auf
Grund des HausarbeitSgestyt» hat vom >. Januar
1918 ab AuSbang von Lohnveizeichnissen in Werk¬
stätten und Ausgabe von Lohnbüchern an Heim¬
arbeiter zu erfolgen. Das HausardeilSgeictz ist in
seinen wcicntiichen Teilen bereits am 1. April 1912
in Kraft getreten.

21,
Oer l̂ üKiggänger.

Roman von H. CourthS -Mahler.
<gioriied>iNj>U

Mit klopfenden Pulsen fuhr sie dahin. Eine
Sialion nach der anderen blieb zurück. Jetzt
nur noch zwei— nur eine—und nun war sie
am Ziel.

Lehrter Bahnhof.
Sie stieg aus. hastete am Schaffner vorbei

und durch den AuSgang, warf sich in einen
Taxameter und fuhr nach Hause.

Nach Hause! _
Sporleder empfing sie mit wirklicher Freude.
„Wie geht es?" fragte sie leise.
„DaS Fieber ist leider wieder gestiegen, der

gnädige Herr ist nicht zu beruhigen und ver-
kangt Tag und Nacht nach der gnädigen Frau,
fiun wird es schon besser werden."

Sir schritt an seiner Seite die Treppe hinauf.
Während sie dabei H«t und Mantel ablegte,
fragte sie nach den ärztlichen Verordnungen. Er
berichiete gewissenhaft.

„Wer ist jetzt bei meinem Manne?"
„Herr Hartenstein."
Regina winkte Sporleder vor der Tür zum

Krankenzimmer, zurückzubleiben, und trat leise ein.
Fritz Hartenstein saß am Bett de» Freunde»

»nd erhob sich bei ihrem Eintritt mit freudiger
Miene.

„Ich wußte eZ. Regina, und habe Sie er¬
wartet. Seit zwei Stunden wußte ich« einen
Brief in ihrer Hand, und daß Sie mit kurze
Zeit zur llberlegnng brauchen, war mir gewch»"
jagte er leise und küßte ihr die Hand.

Sie Iahen sich in di» Augen wie zwei,
die sich einander in herzlicher Freundschaft zu¬
getan sind.

Regina trat nun zu Klans heran. Er wälzte
sich unruhig hin und her und stieß halblaute,
unverständliche Worte hervor. Klar und deut¬
lich kam nur wieder und wieder ihr Name in
den zärtlichsten Ausdrücken über seine Lippen.

Sie legte leise ihre kühle Hand auf seine
Stirn. Da seufzte er auf, als fühle er, wem
diese Hand gehöre.

„Regina."
Fritz verließ leise das Zimmer und sie war

mit ihrem Kranken allein. Sie beugte sich über
ihn und sah in sein geröieles Gesicht.

Vergessen war alles, wa» trennend zwischen
ihnen lag, nur die Liebe zu ihm blieb zurück.

Seife faßte sie seine unruhig zuckende Hand
und streichelte sie sanft. Wie ein Lauschen flog
e» über sein Gesicht.

„Regina?"
„Ja, mein Klaus, ich bin bei dir," sagte sie

klar und deutlich.
Da streckie er sich aus und lächelte. Sie

wollte ihm eine frische Kompresse aus den Kopf
legen. Er hielt aber ihre Hand fest. Sie mußtemit der andern den Umschlag erneuern. Da
schlug er einen Moment die Augen auf und sah
sie starr an.

„Klaus, kennst du mich?' sragle sie leise.
Er schloß die Augen jedoch gleich wieder und
sprach vor sich hin.

Sie streichelte immerfort seine Hand. Das
schien ihn zu beruhigen. Eine Stunde später
kam der Arzt. Er war nicht unzusrieden, die

Temperatur war seit dem Morgen nicht mehr
gestiegen. Er wiederholte Regina leine An¬
ordnungen und sprach seine Freude ans, sie zu
sehen. Bezahlte Dienstboten sind trotz alles
guten Willens nur mäßige Krankenpfleger. Das
Feingefühl für das Wohlbehagen des Patienten
fehlt' ihnen oft. Ihr Herz sagt ihnen nicht schon,
was notwendig ist.

Regina iaß die ganze Nacht am Bett ihres
Mannes. Sie hatte sich ein bequemes, warmes
Hauskleid angezogen: Sporleoer brachte ihr
von Zeit zu Zeit ein lecker bereitetes Mahl und
umsorgte seine Herrin überhaupt mit fast
rührendem Eller. Er bat sie auch, die Nacht¬
wache mit ihr teilen zu dürfen, damit sie einige
Stunden schlafen könne.

Regina dankie ihm freundlich, sagte ihm aber,
daß sie, solange Gefahr vorhanden, doch keine
Ruhe fände. Späier, wenn das Fieber vorbei
sei, wolle sie gern mit ihm teilen.

ES war ein schmerzlich süßes Gefühl für
sie, sich so ganz ihrem Mann widmen zu dülfen,
ihn zu umiorgen ohne alle Nebengedanken.

Was nachher werden sollie, wenn er wieder
gesundete, daran dachte sie vorläufig nicht. Jetzt
galt ihr mir eins — er mußte gesund werden.
So saß sie und schaute in sein fieberheißes
Gesicht und ihr Herz bangte um ihn in zärt¬
lichster Liebe.

Einmal, als sie ihm Medizin reichen wollte,
schloß er fest den Mund und sah sie mit
halbem Bewußlsein an. Da küßte sie leise seine
Stirn.

„Sei gut, Liebster, nimm, es soll dich gesund
machen."

Da schluckte er gehorsam den bitteren Trank
lunter. sah sie dabei aber immer wie fragend
mit den fieberglänzenden Augen.
Sie legie leise die Hand über seine Augen.
„Nun Was', mein Klaus," bat sie zärtlich

d rückte ihm sanft die Kissen zurecht.
Dabei fühlte sie einen harten Gegenstand

ter den Kissen und zog ihn hervor.
Es war ein Buch.
AIS der Kranke merkte, daß sie eS vor¬

zogen hatte, wurde er unruhig, wülzle sich
iher und fuhr suchend und tastend mit den
inden über die Kissen.

Sie hatte mechanisch daS Buch ausgeschlagen
ff las auf der Rückseite die Worte, die e:
leingeichrieben hatte: .

„Das tatest du für mich, Regina. Mem
leib, mein guter Engel, du darfst den nicht
ilassen, dem du durch diese Tat Eilösung

' D̂iese Worte drangen ihr in die Seele wie
,e ernste Mahnung. Sie verrieten ihr, wie
f ihre» Mannes Dasein mit ihr verwachien
. Durste sie wieder von ihm gehen, ihn
r Verzweiflung von neuem preisgeben, nur,

sie nicht vergessen konnte, das; er im
ein anderes Weib umschlungenschien Wahn

te? —
Die Unruhe
»m Sinnen.

deS Kranken riß Regina ans
. . Sie sah. wie seine Hände
um sich griffen, und verstand erst nicht,

; er wollte.
Da blickte er wild um sich und sah dass
ch in ihrer Hand. Er jaßte danach und hielt
lest.



Graf Bertling über Lloyd George.
Der Reichskanzler Dr . Graf von

Jöertlmg bat den Direktor von Wolffs
Bureau Dr . Maniler zu einem kurzen
GeivrSch empianaen . Der Geienstand
war die leßlc Rede Llovd Georges.
Ter Reichskanzler äußerte sich folgender-

l F maßen : M t . ,
(Sie fraaen mich nach meiner Antwort auf

die l'me Rede des englstchen Premiermtn,stets
G . nrae ? Herr Lloyd George nennt uns

ÄÄ Rede „Verbrecher und Ban¬
diten " Wir beabsichtigen , wie schon emma im

erklärt wurde , nicht , unS an dieser
Erneuerung der Sitten homerischer Helden zu
SliOnen Mit Schiwpfworten werden moderne
Len ? m'cht gewonnen , vielleicht aber verlängert.
Denn es ist nach ienen Schmähungen des eng-
lischen Ministerpräsidenten klar:
e- j»r «ns ist ein Verhandeln mit Männern
von derartiger Gesinnung ausgeschlossen.

ftfir den ausmerkiamen Beobachter konnte
seit aeraumer Zeit kein Zweifel viehr bestehen,
daß die englische Regierung unter Führung von
Lloyd George dem Gedanken eines gerechten
Verständigungsstiedens vollkommen unzugänglich
war . Wenn eS in den breiten Kreilen der
Öffentlichkeit eines schlagenden Beweises hierfür
bedür ' te. so ist er durch die neueste Rede des
englischen Etaatsleiters geliefert.

Sie wissen , daß ich erst seit kurzer Zeit an
die Spitze der Reichsregierung getreten bin . das
mir aber meine bisherige Stellung Gelegenheit
aab . die auswärtige Politik meiner Vorgänger
und der verbündeten Staatsmänner von einem
besonders guten Beobachtungsposten aus zu ver-
folgen . Und da kann ich als Staatsmann und
Historiker , der ein langes Leben dem Forschen
nach geschichtlicher Wahrheit gewidmet hat , er¬
klären :

Das deutsche Gewisse « ist re,n.
Nicht wir waren eS. die den Mord von

Serajewo inszenierten , der Prozeß Suchomlmow
in Petersburg , er hat das , war wir seit Ende
Juli 1914 wußten , der Welt nut absoluter
Deutlichkeit klargelegt : die Ursache des Welt-
krieges , den dem Zaren Nikolaus 11 von ge¬
wissenlosen Ratgebern abgenönglen Befehl ziw
Gesamtmobilmachung , der uns den Kampf nach
zwei Fronten aufzwang . . . « . , &

Vor wenigen Tagen war es ein >mhr , daß
wir mit unseren Verbündelen den Feinden die
Hand zum Frieden boten . Sie wurde zuruck¬
gestoßen . Inzwischen hat unsere Antwort aus
die Papstnole un,eren Siandpunkt erneut aus¬
gesprochen . In dem Augenblick , wo ,ch die
Nachricht erhalte , daß die Waffenruhe , die schon
zwischen unserem östlichen Nachbarn und uns
bestand , in einen förmlichen Waffenstillstand
Übergegangen ist, wird mir die Rede des eng-
lischen 'Premierministers , von der Sie sprechen,
vorgelegt . Sie ist die Antwort des heutigen
englischen Kabinetts auf die Papstnole.
Unser Weg im Westen ist demnach klar.
Nicht Lloyd George ist der Welnichter , sondern
die Geschichte ; ihrem Urteil können wir , wie
am 2 . August 1914 , so auch heute mit Ruhe
enlgegeiisehen ." _ .. .

Die mannhaften Worte des Grafen Hertling
werden in allen deuischen Herzen ein freudiges
Echo wecken. England will den Kampf bis
zum biiieren Ende . Wir wissen , es geht um
alles . Die kommende Zeit wird in Deutsch¬
land jedermann auf seinem Posten sinden,
au und hinter der Front , Mann und Weib,
jung und alt ._

Von Nab und fern.
400 000 Verfahren wegen Verstöße

gegen die LebenSmitrelverordnungen . An-
nähelnd 400 000 Verfahren wegen Zuwider-
handlling gegen Vorfchrilien zur Sicherstellung
der Volksernährung in Prenßen lind in der
Zeit vom 1. Oktober 1916 bis zum 30 . Sep¬
tember 1917 bei den preußischen Staatsanwalt¬
schaften und Amlsgerichten anhängig geworden.
Rechtstiäslig wurden Sirafbeiehle gegen 136916
und Urteile gegen 26 954 Perfonen . Daneben
wurden gegen 3928 Per ' onen aut Einziehung

ihnen gehöriger Waren erkannt und gegen acht
Personen die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte ausge 'prochen.

SeehundSjagden bei Danzig . Die S " .
Hunde fügen jetzt den Fischern großen Schaden
zu . So wird aus Hela bei Danzig berichtet,
daß diese gefräßigen Tiere nicht nur an die
spärlich vorhandenen Flundern , sondern sogar
an die Veispeisiing von Knurrhähnen gehen.
Einige Helaer Fischer hatten dieser Tage See¬
hundstallen ausgestellt und waren dabei auch
vom Glück begünstigt ; denn einer von ihnen
brachte zwei mächtige Tiere , vor denen fedes
etwa vier Zentner wog . in den Hafen . Ein
zweiter Fischer fing einen Seehund im Gewicht
von etwa 100 Hsund . Die erbeuteten Tiere

I H. Speck zu 8000 bzw. 1000,Mark Geldstrafe
verurteil , - Soffmmm batte
Nundüahl , welchen speck ursprünglich für 20 Mark
aekauit Halle, für 64,50 Mark verschiedenen hiesigen
Grobfirmen angcboien , die dann selbst das KncgL-
wucher-Anrt hiervon in KennimS fetzten.

Karlsruhe . Die hiesige S -raikammer ver¬
urteilte den Seffeniabrikanlen Gmü Mach rn Langen-
brücken wegen KriegSsteuerhintcrziehung zu
Mark Geldstrafe ._ -

Die puppe unserer kleinen.
EinKaPttelMSdchenerzrehung.

Man beobachte einmal die Mädchen beim
Spiel mit der Puppe , beachte die Wunsche der
kleinen Puppenmütler und ziehe Schluffe daraus.

Karttnrhizzc zu Marfcball Conrads jüngsten erfolgen
itt den Sieben Gemeinden (Tiroler Front ).

kaffen zu laffen . Bei den Weihnachtseinräufen
für die Puppenwiufchajt , die ohnehin in diesem
Fahr eine nolwendige Einschränkung erfahren,
bedenke man dies und lasse sich tlicht von der
Industrie , die nun einmal alles „Moderne
aus das Spielzeug zu überlragen bemüht ist,
Irrwege führen . ,

Die größere Einfachheit , die die Kriegs-
Verhältnisse selbst in dem bisher mit ver-
jchwendeiiicher Pracht ausgestattelen Puppen»
reiche erzwingen , lehrt über die ^ alnu -Werte
Nachdenken, die gerade hier den Kindern ge-
boleu werden , und die durchaus nicht erzieherisch
wirken können . Man glaube nicht , daß es sich
beim Puppenspiel um eiwas Belangloses handelt;
früh wird der Keim zum ipäleren Sein gelegt.
Und sollten nicht manche Bestrebungen , die aus
Qualitätsbewertung , auf Eigengeschmack und Ge¬
diegenheit hinzielen , durch , eine vernunslige
Lesiung der Kinderstubeybewohner gut unterstützt
werden ? _
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wurden mit dem Dampfer nach Danzig ge¬
bracht , wo Fleisch und Fell verarbeitet werden.

Die Zeitung der 40 . Armee , die größte
Feldzeitung der Osmoiit , tonnte vor einigen
Tagen auf ein zweijähiiges Bestehen zurück-
blicken. Aus diesem Anlaß trug die Ausgabe
am Jahrestage , die Nr . 436 , ein besonders fest-
liches Gepräge . Die seither im Verlage der
Zeilung der 10 . Armee erscheinende Armeezeitung
Scholz iührt vom 1. Dezember ab den Namen
Lilaui ' che Armeezeuung.

Eru verschwundenes Wertpaket . Em
Wenpakel mit 908 000 Mark ist aus dem Wege
von Berlin nach Dessau abhanden gekommen.
Das Palet , das 4V, % ige Schatzanweisungen
der 6 . Kriegsanleihe mit den Zinsschernen ent - J
hielt , war von einer Berliner Bank für eine
Nebenstelle in Dessau bestimmt . Wo und wie
es abhanden gekommen ist, bedarf noch der
Aufklärung . .

Vier Kinder verbrannt . Durch ein
Brandunglück sind in Siellin vier Kinder im
Atter von V4 bis 6 Jahren ums Leben ge-
kommen . Die Mutter Halle sie bei einer Lampe
allein in der Wohnung gelassen . Die Kinder
hatten die Lampe umgeworsen , woraus die Mobei
in Brand gerielen . .

Plünderung der Petersburger Wc, «-
lager . Nach einer Meldung der Petersbuiger
Telrgraphenageniur finden feil einigen Tagen
von unbekanliier Hand geleitete Plünderungen
der Peieisburger Weinlager statt . Der revolu¬
tionäre Kriegsausichuß irifft Maßnahmen , um
allen Wein in Peielsburg zu vernichten . Streif-
wachen auf Panzetantomobilen fahren umher.
Es sollen sich an 700 N ederlagen von Wein
und andern alkoholilchen Gelränken , deren Werl
am mehrere Millionen geschätzt wird , in Pelers-
burg befinden . _

^mcbtsballe.

Verschiedene Typen werden dabei anffallen . Da
find die Sorgsamen und Voruchtigen , deren
weiblich -mütterlicher Instinkt sich beretts smh
geltend macht ; sie sind nicht nur die ^ 9*°
rinnen ihrer Puppenkinder , sondern auch die
Erzieherinnen , die das ihnen selbst Aneizogene
hier zur Anwendung bringen . Dann gibt ev
unter den Kleinen beretts ausgeprägt äußer-
liche Namren . die fast als geborene Modedamen
erscheinen . Sie sehen in ihren Puppen vor
allem den Eitelkeiisgegenstand und möchten
durch ihn auffallen , glänzen , prahlen . Alles
was sich die e kleinen Mädels von der Zukunft
erträumen , juchen sie vorläufig ihren Puppen zu

verschaffem ^ ^ ^ Beobachtung des kindlichen
Spieles für den Erzieher lehrreich sein , und
das Belauschen der llnterhallungen kleiner
Puppenmüller untereinander kann wichtige Hin¬
weise geben . Wo bei der Besckäfligung m >t der
Puppe eine allzuweilgehende Beachtung äußer-
sicher Dinge zuiage triit , wo eine llberweriung
der jeweiligen Moder ichtting , eine Sucht , nach
Abwechslung in der Kleidung oder em unfeiner,
das Auffallende bevorzugender Geschmack ms
Auge lällt , sollle das zu dcnkeu geben . Es
wird so oft durch Gedankenlosigkeit — wenn
nicht durch ein direktes Vorbild — der Ge¬
schmack der Kleinen in falsche Bahnen ge enkt.
Manchmal kann man bei sonst ganz eimach ei-
zogenen Kindern mt Bereich ihrer Puppen einen
übenriebenen Luxus wahlnehmen.

Aber nicht allein das Zuviel und Zuschön
bei der Puppenaussiattung totbert die Kritik
heraus , sondern vor allem die lichiunggebende
VersiüHuug . Wozu Puderdose . Breun,chere,
Opernglas , wozu Fächer . Bndgeskarl - u und
andere nur im Leben der Erwachsenen „nötigen
Dinge in die Kinderstube verpfianzen ? Suchen
wir doch das Kind lieber für seine Well zu
inieressieien : die Puppe sei ihm das Kmd , mit
dem es eigenes Erleven wtedergtbl ; wir sollien
alles veimeiden , was dazu führt , verfrühte,
dem Kinde fernliegende Jmereffen hier Wurzel

Vermisstes.

Die Ehrensäbel des Marschalls Joffre.
Seit Joffre den Oberbefehl abgeben mußte und
Marschall von Frankreich wurde hat er zum
Trost eine ganze Anzahl von Ehrensäbeln er¬
halten , die bereits zahlreich genug ftnb , :um eine
kleine Sammlung zu bilden . Nun haben seine
Mitbürger von Noulsillon sich entschlosien , diele
Sammlung um ein neues Slück zu bereichern.
Das zu diesem Zweck gebildete Komitee hat,
wie das .Journal des Debats mrtietlt , den
Entwurf des Bildhauers Raymond Sudre an-
genommen . Dieser Ehreniäbel unterscheidet sich
von allen anderen dadurch , daß er nicht wie
die sonstigen Degen an der Seite zu tragen ist,
sondern gewisseimaßen eine Art tstsneS Denkmal
darfiellt . Es ist ein gemeißelter Säbel , der aus
einen Sockel den deuischen Adler sestnagelt.
Natürlich schlägt der Adler dabei ganz ver-
zweifelt mit den Flügeln . Das Aomnal des
Debats ' hofft , daß diese Symbolik dereinst
Wirklichkeit werden wird , muß aber zugeoen,
daß sie vorläufig als noch ein wenig verfrüht
erscheint.

Feigenkulturen in der Rheiupfalz . ^ n-
folge des Krieges ist die Zufuhr an Südfrüchten
nach Deutschland immer knapper geworden.
Bananen und Apfelsinen fehlen ganz . Datteln,
Kokosnüsse und Atandarinen ebemalls . Rosinen
und Feigen sind sehr lnapp geworden . Es rst
nicht allgemein bekannt , daß in der bayrischen
Rheinpjalz , an den sonnigen Abhängen der
Haardl nicht nur die Edelkastanie , die dort aus-
gedehnte Waldungen bildet , m Massen reist und
die Aprelsine in bevorzugten Lagen / m Freien
zur Vollreife gelangt , daß auch dort die echte
Feige gedeiht . Ihre sa,t ' g°u S ^ te . un*
mittelbar aus dicken Zweigen und Stämmchen
iteiben , werden dort völlig reif . Man »teb tne
Feiae in dem von wellberühmlen Weinbergen
umgebenen Siädlchen Deidesheim als Spalier
an den Häusern , genau so wwFnan die Wein¬
rebe an Hausipalieien hat . Die reisen Pidlzer
Feigen kommen indes kaum m den ,Handel , sie
weroen an Ort und Sielle veripesit oder als
Geschenke versandti Auch in den Nachbarorten
von Deidesheim findet man vereinzelt Feigen-
spaliere . Es ist daher verständlich , wenn man
tue ' srucht- und weingesegneten Abhänge der
Haardt in klimatiicher Hinsicht „das deutsche
Italien " nennt , eine Auszeichnung , aus die sie
nalärlich nur in diesem Sinne stolz rst.

6 oläene Alorte.
Wie Wind im Käfige , wie Wasser in dem

Siebe
Ist guier Rat im Ohr der Torheit und der

Liebe . Friedlich Ruckert.

Der ist ein TeMscher wohlgeboren,,
Der von Bemig und Falschheit frei.
Hat weder Redlichkeit noch Treu,
Noch Glauben , noch Freiheit verloren.
Der ist ein Teuischer ehrenwert,
Der wacker, herzhait , miverzaget
Für die Freiheil mit seinem Schwert
In ennge (jede) Gefahr sich tvastet.

omiewrt- AMNOT'3VSftASM.*.H. JEHCM. Jcü VCll)vll lll«

Nun verstand sie seine Unruhe , er wollte
lich nicht von dem Buche trennen . . Deshalb
hatte man es wohl unter seinen Kissen liegen
laffen . Bkehr als tausend Worte rührle sie diele
ErkeKntniS . Sie zeugte davon , wie sehr
Klaus ihr in Liebe ergeben war.

Am nächsten Morgen kam Fritz , um sich nach
Klaus ' Befinden zu erkundigen.

Regina begrüßte ihn herzlich und ging mit
Shm tnS Nebenzimmer ; Sporleder blieb bei

Kranken zurück.
Fritz faßte ihre Hand.
„Wie ich mich freue , Sie in d!et»y Räumen

wstderzviehen . Jetzt fürchle ich nichts mehr
für Klaus; ich glaube fest daran, daß er ge>
nesen wird ."

„Ich hoffe dasselbr , lieber Freund . Herz-
sichen Dank , daß Sie mich herbeiriefen ."

„Dafür ist nicht zu danken , Regina . Hat
Klaus lichte Momente gehabt , weiß er , daß
Sie bei ihm sind ? " Regina erzählte ihm
den Verlauf der Narcht. Als sie die Szene
mit dem Buche berichleie , nickte Fritz mit dem
Kssje.

^ . J <», er wollte es blicht leiden , daß man es
«hm sorlnahm . Als e? von dem Beiuch bei
Ihnen zurückkehrle , hak er die halbe Nacht
draußen auf der offenen Veranda gesessen. Da-
hei wird er sich zu seiner nervösen überreizmig
noch eine Erkältung zugezogen haben . Spor¬
leder wollte ihn zu Belt bringen . Er wehrte
sich dagegen , bis ich kam und meinen ganzen
Eiiifluß auswandte . Er legte sich dann endlich,
behielt aber dabei Ihr Buch immer bei sich und
legte es selbst unter sein Kopfkissen . Ich wollte

es sortlegen , weil ich meinte,
drücken . Dar litt er nicht. „ „ . .

„Ich schlaie nie , ohne das Buch bei mir
zu haben . Laß es liegen , sonst flieht mich der
Schlaf ." Ich verstand ihn und tat ihm den
Willen ." ^

Regina haste mit feucht glänzenden Augen
in sein Gesicht gesehen . ^ , , „ _ ,

„Erzäh ' en Eie mir von seiner Arbeit, " bat
sie. „Hat er sein Werk an den Verleger
geschickl? " . , .

„Nein , eS liegt noch drüben in seinem
Arbeiiszimmer . Ich sollle es lesen, ehe ec es
fortschickle, und brachte es erst zurück, als er
krank wurde . Ich hole es Ihnen , herüber,
Regina . Sie müffen es lesen, es wird besser
für ihn reden , als ich es vermöchle ."

Er erhob sich und ging hinaus . Als er
mit dem Manuskripte zurkickkehrte, legte er es
vor sie hin . .

„S ' e werden staunen , was er in den paar
Monatm geleistet hat . Sein Arbeitshunger
konnte sich nicht Genüge tun . Wenn Sie ge-
leien haben , liebe Regina , dann werden Sie
gleich mir empfinden , daß Sie ein gostbegnadeleS
Talent geweckt haben . Ihr Buch ist interessant,
fließend und lehneich geschrieben — das zweite
Werk von C. Harlmann birgt den göttlichen
Funken der Unsterblichkeit . Es wird Ihnen
bezeugen , daß alles , waS hinter Klaus liegt,
ein soriwShrendes Tappen und Suchen war,
daß nur innere Unrast chn halilos umhertneb.
Jetzt wird er sich nrc mehr verirren , glauben
Sie mir . Seine Arbeit und die tiefe, innige
Liebe sür Sie wird ihm zu« festen Pole werden.

Sie dürfen Klaus Ihr Berirauen wieder zu-
wenden — und Sie worden es tun . ,

Regina erfaßte ergriffen nach dem Mamistript.
„Ich will es lesen — drüben an seinem

Beit ' ." faßte sie teste. .. . . . . .
Darauf verabschiedete er sich mit stummem

Händedruck . . ,
Regina ging in dar Krankenzimmer zurück

und entließ Sporleder.
Klaus war gegen Morgen ruhiger geworden.

Das Fieber war etwas gefallen . Er schien zu
schlafen . Sie legte ihm eine frische Kompresfr
auf und ietzle sich dann an seine Seite . Sie
las sein Manuskript.

Abends stieg das Fieber fedoch wieder sehr
hoch und der Arzt verordnet - eine neue Medizin.

Besorgt schaute Regina zu ihm hinüber.
„Ist Gesahr vorhanden , Herr Doktor ? fragte
sie leise. „ . . .

Der Dostor horchte noch einmal genau nach

^ " ..Ohu ^ Gesahr ist io hohes Fieber , nie ."
gnädige Frau . Unser Patient hat aber ein ge-
sundes kräftiges Herz . Wenn keme Kom-
vlikationen hinzutreten , wird er dem Ansturm
widerstehen . Sollte das Fieber mehr als zwei
Striche noch steigen , müßten Sie Mich tele-
phonstch benachrichtigen . Ich werde Sorge
tragen , daß wir diese Nacht verbunden bleiben.
Bme . beobachten Sie den Pulsschlag genau,
wie ich Ihnen vorschrieb . Die Medizin bekommt
der Patient alle zwei Stunden . Wenn gegen
Morgen das Fieber sinken sollte , dann lagen
wir die Mediznr we (l. Schläft der Panent
ruhig , dann soll er keineswegs gestört werden.

Gute Nacht , gnädige Frau , und nicht verzagt.
Ihr Gatte hat eine kiäftige Konstitution , ich
hoffe, er übersteht die Gefahr ." , ,

Und dann war Regina wieder eme lange
Nacht mit ihrem Kranken allein . Ängstlich de-
sorgt kam sie allen Vorschriften des Arztes nach.
Gegen ein Uhr fiel das Fieber , und Mar so
beständig , daß gezen sechs Uhr früh die Tempe¬
ratur etwas unter normal fiel. Der Puls blieb
aber kräftig dabei , und der Patient sank m
einen ruhigen Schlummer.

Regina hatte während der Nacht Klart .-
Manuskript durchgeleien . Ein stolzer , smrdMr
Glanz trat in ihre Augen . Je weiter str kam,
desto estriger und leichter wurde ihr ums Herz.
Ein inniges Dankgebet gegen Gott stieg m

' !,t "Jetzt mußt du ihn gesunden lassen , gütiger
Gott , jetzt, da du alles zum Besten gelenkt hast.
Nun habe ich keine Angst mehr vor einer ge-
meiniamen Zukunst . Er hat den rechten Weg
gesunden zum Heil sür sich und mich.

Klaus Rulhart schlief lange und fest. Als
der Arzt kam und ihn betrachtet hatte , nickte er
Regina lächelnd zu. .

„Gut , tebr gut . Jetzt sind wir über den
Berg . Nun wollen mir unfern Patienten
schnell wieder heraussüttern . Wenn er erwacht
und zu essen verlangt , bekommt er erst eine
gute Geflügelbvuillon . Lassen Sie iolche bereit
hallen . Ich komme nach Tisch noch emmal
wieder , will jetzt ieinen Schlummer nicht durch
eine Untersuchung stören ."
Mü 21 ■ —. (Schluß folgt«)
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Allen unseren geschätzten Lesern» Mitarbeitern und Freunden wünschen wir von Herzen ein

gesegnetes Jahr 1918
in der festen Zuversicht, daß es dem Weltkriege ein glückliches Ende bringen werde.

Hemmt Bno Benag Des Jansftenaö fit den goldenen SM". o8
oooeooooooooooooooooooocoooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
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Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pflia, . , die Geldkraft Deutschlands hoch
zuhalten gegenüber dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten-

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande hochzuhalten
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
geleidet und

Gesckuifsstellen
kür den Hnkauf von Goldsachen

IN Limburg in den Räumen sdes Vorschutzvereius . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr , und

in Camherg nab Niederselters in der Apotheke
SCT geöffnet zu den üblichen Seschäftrstunden jeden.Tag

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten , nge, Armbänder , Uhrn wgbs
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigte Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werd^

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur AuSkunftSerteilung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Per Ausschuss:
MW . Landrat (Westerburg ). BdlÖllS, Oberlandmesser , ßflnfd, Eisenbahndirektor
Dklirbelker. Direktor. Gdllhdser. Stadtbaumeister. Sldmmel. Rendant, ydkklen. ge.,
meister . tzeilidil. Forstmeister (Wallmerod .) HelllkWell. Oberstleutnant , tzkdd. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ). HilM . Domdekan , Prälat . HdslNdllll. AmtsgerichtSrat (Renn¬
rod ). Sdlkeyer. Mühlenbesitzer (Mühlen ). kdlkilllllS. Vorschußvereinsdirektor , Ldktkllr
tzdlh. Kaufmann . LdwdlZklk. Apotheker (Camberg ). LWWdd . Reichsbankvorstand , tzk
Wem, Landgerichtspräsident . WfldS, Kaufmann . MlldM , Fabrikant . MlldilS . Dekan
5pringorUm, Oberregierungsrat. Vdgner. Buchdruckereibesitzer.

doingel- @otte§iieafi.
Neujahrstag.

Camberg:
Vormittags um 9'/- Uhr.

Niederselterr:
Abends um 5 Uhr.

Ein

Gummischuh
in der Stadt verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
Burgstraße 20.

Wer leiht einem

aus Camberg 50 Mb . zwecks
Anschaffung von Kleider gegen
monatliche Rückzahlung.
Auskunft erteilt bi« Expedition.

Frische

AWIkiMii
roh oder gekocht zu

kaufen gesucht.
Näheres Villa Boch.

StMtling.
Sohn achtbarer Eltern auf

Ostern in die Lehre gesucht.
Feine Ausbildung, besseres

Geschäft» gute Bedingungen bei
3eb. Bidet, Mein,

Mainz , Klarastraße 30.
Ein braves

MWW«
nicht unter 16 fahren,

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Näheres zu erfragen Bahn-

hofstraße 6.

^Henkel s Bleich -5

Unserer werten ttundschast. sowie
Freunden und Gönnern
zum neuen Zahr
die herzlichsten

. Gluck- und
Segenswünsche

Mille ßdtnnnd Betini-

te

Wandkalender
für das üahr 1918

empfiehlt

W, Bmmelung, Camberg.
Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt - und 16 Nebenkarten au« Meyer « Konversation»- Lexikon. 3n
Umschlag rusammengehestet . 1 Mark 60 Pfennig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
dt« Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubeardeitete und ver-
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung, «Ä
Gebrauch , Hrsg, von Pros . Dr . Albert Te  sch. 2n Leinen geb. 2 Mark

Technischer Modellatlas . SSrÄfÄ
schinen- und Berkehrstechnit mit gemeinverständlichen Erläuterungen her-
au»gegeb«n von Ingenieur Han « Blücher.  Neue , wohlfeile Aufgabe.
2n Pappkand . . • Warf-

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage.  Annähernd 100000  Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (da»on 7 Farben-
drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten . 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

äL' ji ; . s 8 . j . Mts ., an den Beauftragten bezahlt werden
Der Kreisausschutz des Kreises Limburg.

ausStrapazoid
sind leicht , billitf,

Erfordern auf lange Jahr
Seit vielen Jahren bewährt . Mueter und Proepekt Mv.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

, dicht und dauerhaft.
keine UnterhaHungsanetriche.

kostenlos.
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in allen

gehräuchMeu Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birlfenbihl, Camberg.
Installaflons -^ eschSff.
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